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An die
Staatsanwaltschaft beim Bayer . Vervaltnngsgericht Manchen
— Per Untersuchu .ngsführer in Dienststrafverfanren -
z . Hd . Herrn Staatsanwalt Kolb,

8 ) München  34 - -
Postfach

Betr . : Ar , DU 2/64 — Sachverständigengutachten i - Sa . l)r . Ernst¬
günther 3 c h e n c k -

Bezug : Dort . Sehr , v , 31 . V. 03 und 30 . XI . 6h.

Sehr verehrter Herr Staatsanwalt !

Entschuldigen Sie bitte , daß ich erst heute auf Ihr .Sehreioen v 0n

30 . November lyhh betr . des Sachverständigengutachtens im Dienst¬

strafverfahren gegen Herrn Pr . Erust - Gunther 5 c h c n c k zurüe ’-

komme . Ich stthe dicht vor der Pensionierung , nie infolge Schwie¬

rigkeiten mit der Ernennung eines speziel 1 ' geeigneten Nachfolger- -

erst Mitte Januar d . Js . endgültig geklärt weiden kannte . Ich

jbin datier im Augenblick bei der Abwicklung meiner " mf äug re i chei.

hiesigen Arbeiten bis zum äußersten Rande mit Arbeit überlastet.

Erst jetzt sind mir die direkt nach meiner Heusionierung im März
d , Js . von verschiedenen Ministerien und wissenschaftlichen ’ Sasel I-

schaften an beraumten Termine für Sitzungen bekannt geworden , so

daß ich jetzt endgültig übersehe , daß cs mir mit dem besten Vi ] l n r

r»: c h t möglich ist , die von Ihnen vorgeschlagene Zusammenkunft ni

Herrn Dr . Sche .ick m der Zeit zwischen dem Ip . Januar - ip ., März

1967 azu arrangieren.

Da die mir ubersandte Akte , vor allen bezüglich der sehr interes¬

santen und eigentlich gemü ß i g t e «j  Da rstel luii ^ cn des einzigen bisher
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ermittelten Zeugen,Herrn Dr . R. Chanel , den Tatbestand am

besten charakterisiert , daß die sogenannten Eruährungsversuche

trotz ihres makabren Hintergrundes eigentlich eine Farce gewe¬

sen sindj möchte ich mir die Anfrage erlauben , ob es überhaupt

noch sinnvoll ist , den ganzen Vorgang vom Gesichtspunkt eines

Ernährungsexperimentes zu betrachten und hinsichtlich eines Ver-

stosses gegen die Menschlichkeit beurteilen zu wollen . Die

Voraussetzungen  für ein solches Ernährungsexperineni sind

nach Ansicht dieses französischen ärztlichen Zeugen d '-ch nie

praktisch erfüllt vorden . Die Gedankengänge des Herrn 1/r . Sehend
sich v ■

mußten praktisch als undurchführbar erweisen , da zur Durchfüh¬

rung von Masseneruährungsstudien ( s . Kostformen I u , II ) Häft¬

linge i .ehon aus Gründen des engen Zusammenlebens völlig unge¬
eignet sind . -

i

5

Wer selbst , wie z . B . ich , in jahrelangen Ernährungsexperimenten

versucht hat , wirklich saubere Bedingungen für die Durchführung

und Planung zu schaffen , weiß , was in der Pegel bei nicht sorg¬

fältigster Überwachung mit den Voraussetzungen eines so . eben

Experimentes geschieht : Gegenseitiger Tausch , li .iterschieben

falscher " Bilanzen " , das ■berühmte Nebenbei es sei , bis zum bewußte ::♦» »

Betrug , was mar den KZ- Insassen nie zur Last legen kann.

Aus diesen Gesichtspunkten heraus erhebt s : ch (He Frage , ob das

Vertahren als solches überhaupt noch weiter geführt werden kann

und z,B . durch Hinweis der Aussagen des Herrn Uianel niederzu¬

schlagen i3t bezv . sich eine Vernehmung bezv . Diskussion mit

Herrn ßr . Scnenck erübrigt.

Da mein Terminkalender bis zum 10 . . April 1907 restlos besetzt

ist , z . B. die erste Aprilkwoche Kongress der Deutschen Gesell¬

schaft für Innere Medizin , möchte ich mir die ^ .inf rage erinooer.
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ob die geplante Unterhaltung überhaupt noch notwendig ist.

Wenn ich die in I ^ rem ersten Schreiben vom 31 . Mai 19 ^ 5 an

mich gestellten Fragen übersehe , so sind sie kurz und unter

Vorbehalt als . Entwurf wie folgt zu beantworten :

1 , Es handelt sich nicht utn vissenschafGliche Versuche , da die

angezogenen Ernährungsexperimente unter den Verhältnissen

eines Konzentrationslagers niemals gewissenhaft und wissen¬

schaftlich auswertbar durchgeführt werden konnten , Die An¬

nahme , dal ! hier wirklich exakt gearbeitet werden konnte,

ist eine reine Illusion der SS gewesen . ’ (

2 . Die drei Kostformen waren sicherlich wesentlich schlechter

als die Normalverpflegung der Zivilbevölkerung zur jeweils,

gleichen Zeit und die Schverarbeiterzulagen der Zivilbevöl¬

kerung

3 . Die Oktkostform war bestimmt eine Versciil : ehre rung insofern

als sie trotz küchentechnischer Bemßünungen - eine übermäßige

Belastung der damals bekanntlich stark unterernährten Häft¬

linge darstellt (zu gr -oües Volumen . völliger Mangel an ani_

malischen EiweiTTJ . Die Koseform B stellte dagegen eine Yer

besserung dar , da der Vitaminreicbtnm vorteilhaft gewesen i

k.  Bei gesunden(?) - welcher Häftling wars.Zt. überhaupt
noch gesund - waren die Eriiähruugsiomer a priori nicht ge¬

eignet , gesundheitliche Schäden hervorzurufeil . Dies gil '.

aber wohl mit erheblicher Sicherheit bei den unter b ) e

wähnten HäftJingen . Die Frage 4 ) vnre ggfl . ans f ülirl icher

zu diskutieren.





5 . Das Auftreten von Widervillen und krankhafte Abneigung

gegen die verabreichten Speisen ist zu bejahen , obwohl

-nach den inliegenden Speisezetteln versucht wurde ( s . Ar.l,

14 ) diese Kost abwechslungsreiche ! zu gestalten.

Herr Prof . Pelfe 'enke hat mir z . B« mitgeteilt . l̂cdaß im Osten

viele Naturvölker defacto von . uiner solchen Kostform leben , j

6 Ich glaube nicht , daß man unter den damaligen Bedingungen

die von Dr . Scher . ck getroffenen Massnahmen als Verstoss

gegen seine ärzTTTche Standespf1icht ansehen kann , obwohl

er ja nicht das tiaverstäminis der fläftliuge zur Teilnahme

r .r> derartigen Versuchen eingeholt hat . Als wissenschaft¬

licher Oberleiter war seine Einwirkung auf die Versuchs¬

personen zumindest in der 2 . Versuchtsperiode wohi er¬

heblich beschränkt.

IJ
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Ich erlaube mir , dieses etwas kursorisene Expose zur Kenntnis j
. •

zu bringen , damit trotz raeinei * Terminversäumnis die Angelegen - J
-i

heit baldmöglichst abgeschlossen werden kann.

Mit vorzüglicher tlochachtu .xg !
Ihr seiir ergebener

Frei ' . Dr . H. W. Bansi
Abte i i Ui.' gsd i rek tor
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